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Weitere Fortschritte im Westen
Thersites sprach

Der populärste deutsche Mann bei Deutschlands zahl¬
losen Feinden ist Herr Paul Liebknecht,  populär und ge¬
feiert deshalb , weil er als einziger Germane aus seinem Her¬
zen keine Mördergrube gemacht hat und den preußischen Mili¬
tarismus als den Hetzer zum Weltkriege stempelte, als er die
Mittel zur Kriegführung ablehnte. Das war am 2. Dezember
im Reichstage. Herr Liebknecht bezieht aber nicht nur Diäten
vom Deutschen Reiche, sondern auch vom preußischen Staate,
und darum konnte er am Dienstag im Preußischen Abgeordne¬
tenhause die Schleusen seiner Beredtsamkeit öffnen, und was
der Schwätzer und Verleumder  gesprochen hat, wird
helle Freude und tosende Begeisterung auslösen bei seinen
Gesinnungsgenossen in Frankreich und England , die zu glei¬
cher Stunde von Dorf zu Dorf , von Stadt zu Stadt zogen, um
das Rachgefühl des Volkes gegen das verhaßte Deutschland
aufzupeitschen. Das ist die internationale Solidarität des
Prol ' tariats ; Liebknecht, Frankreichs und Englands Sozialisten¬
führer sind Brüder , bekämpfen auf verschiedene Weise die bei¬
den Zentralmächte , die um die Existenz ringen.

Nun brauchen für die Zukunft unsere Feinde nicht mehr
eigenen Geist zu verspritzen. Sie wiederholen und kommen¬
tieren das , was der Erwählte von Storkold , Teltow und Bes-
kow im Preußischen Abgeordnetenhause als die Folge des
Krieges an die Wand gemalt hat . Liebknecht fällt nicht aus der
Rolle. Aus seinen früheren Reden hat er nicht vergessen, daß
der Militarismus ein schädliches Instrument in der Hand der
regierenden Kaste und ein Objekt der Bereicherung
des dreimal gehaßten Kapitalismus  ist . Warum
sollte man nicht die Behauptung aufstellen können, daß auch
dieser Krieg ungeheure Profite in die Taschen der Kapitalisten
fließen läßt . Die eine Behauptung ist nämlich so unsinnig wie
die andere.

Gewiß verdienen manche Fabriken an den Kriegsliefe¬
rungen , gewiß hat sich mancher Kapitalist durch erheblichen
Zwischenverdienst bereichert. Aber es scheint, als ob in Ruß¬
land , Frankreich und England jene kapitalistischen Gewinne
eine wesentlich erheblichere Rolle spielen. Liebknecht hätte das
Richtige getroffen, wenn er den englischen Kapitalismus auf
die Anklagebank gesetzt hätte. Die ungeheure Mehrzahl der
sogenannten Kapitalisten in Deutschland leidet unter dem
Kriege mehr als jeder andere Stand . Man braucht nur die
Dividentenausschüttung durch große Gesellschaften ins Auge
zu fassen, um das U n s i n n i g e ö e r Be h a u p t u n g zu er¬
kennen, die herrschenden Klassen hättet: mit dem Kriege ein
glänzendes Geschäft gemacht. Doch so unsinnig die Behaup¬
tung auch sein mag, das Ausland leitet aus ihr den Beweis
ab, aus geschäftlichen Gründen hätten die herrschenden Klaffen
Deutschlands den Krieg frivol heraufbeschworen.

Ist es nicht Pflicht aller Kulturnationen , diesen Mili¬
tarismus zu zertrümmern ? fragt mit Recht der englische
Minister . Müssen nicht die Neutralen so schnell als möglich
eingreifen ? meinen Havas und Reuter . Und wenn diese Er¬
wägungen nicht genügen, dann müssen kulturelle und zivili¬
satorische Fragen den letzten Mann zum Kampf gegen Deutsch¬
land antreiben . Denn die große Maffe des Volkes, so hat
Liebknecht gesagt, war vor dem Kriege rechtlos, sie wird es
auch nach dem Kriege sein. Gegen diese politische
Rückständigkeit , gegen diesen Barbarismus
vorzugehen , ist ein Gebot der menschlichen
Forderungen.  Wir Deutsche haben momentan etwas
anderes zu tun , als an die Acnderung des Wahlrechts zu
denken. Der Weltkrieg erfaßt unser ganzes Sinnen und
Trachten und da ist es nicht nur höchst unangebracht, sondern
sogar höchst gefährlich, die preußische Wahlrechtsfrage zu er¬
örtern . Unsere einzige Aufgabe ist es jetzt, wie ein Mann zu¬
sammenzustehen, und die Kriegsbereitschaft im Innern auf¬
recht zu halten . Wenn es sich um Sein oder um Nichtsein einer
Nation handelt , dann muß jede Diskussion über Vorteile oder
Nachteile des preußischen Wahlrechtes verstummen . Das ist
die Meinung aller mit Ausnahme des Herrn Liebknecht. Doch
was kümmert dies die Feinde . Sie nehmen die Worte des
sozialdemokratischen Führers als bare Münze , leiten aus ihr
das Recht, ja die Pflicht ab, gegen den brutalen preußischen
Militarismus zu kämpfen.

Thersites , der Schwätzer und Verleumder , sprach. Unter
oem Schutze der Immunität konnte er ffeine ungeheuren An¬
klagen dem feindlichen und neutralen Auslande unterbreiten.
Er hat sofort die richtige Antwort erhalten , aber diese Ant¬
wort dringt über Deutschlands Grenzpfähle nicht hinaus . Wir
können es nicht verhindern , daß England und Frankreich ans
den Worten eines Schwätzers nnd Verleumders Kapital schla¬
gen. Liebknecht hat sein Ziel erreicht, nicht aber wird er es er¬
reichen, daß das deutsche Volk in diesem gewaltigen Welt¬
kriege anscinanderfällt . Einig und geschlossen wird
das deutsche Volk den Kampf zum siegreichen
Ende führen.

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier , 3. März. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei S t. E l o i , südlich Ypern, wurde ein Augriss zweier

englischer Kompagnien nach blutigem Handgemenge zurnck-
geworfen. . . . „ . ,

Bei Peronne  landete infolge Motordefektes e»n fran¬
zösisches Flugzeug. Die Jusasien wurden gefangen genommen.

Die französischen Angriffe in der Champagne  hatten
nicht den geringsten Erfolg. Wieder wurden dre Franzosen
mit schweren Verlusten in ihre Stellungen znruckgeworsen.

Nordwestlich von Bille sur Tourbe  entriffen wrr
dem Feinde Schützengräben in Breite »ou 858 Metern.

Französische Vorstöße im Walde von Consenvoye nnd ,n
der Gegend Aillu-Apremont wurden leicht abgewresen.

Unser Angriff nordöstlich Badonvillers brachte uns « ,e-
der beträchtlichen Geländegcwinn. Wir schoben unsere Front
hier in den letzten Tagen um 8 Kilometer vor.

Nordöstlich von Celles  machten die Franzosen ver¬
gebliche Versuche, den Verlust der letzten Tage wieder auszn-
gleichen.

östlicher Kriegsschauplatz:
Bei G r o d« o ist die Lage nn»erä«dert.
Südöstlich von A n g u sto w o versuchten die Russen den

Bobr zu überschreiten. Unter schweren Verlusten wurden sie
znrückgeworsen und ließen 1588 Gefangene  in unserer
Hand.

Andere Angriffe in der Gegend nordöstlich von Lo m z a
brachen dicht vor unserer Front gänzlich zusammen.

Südwestlich»on Ko l n o machten wir Fortschritte.
Südlich Mysziniez  nahmen wir unsere Bortrnppen

vor überlegenem Feinde etwas zurück.
Nordwestlich von P r a s z n y s z fühlten l»,e Rüsten lang¬

sam vor.
Mehrere rnssische Nachtangriffe östlich von P l o z k wur¬

den abgewiesen.
Ober ste Heeresleit « « g.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
i e rt , 3. März . (SB. B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart , 3. März 1915, mittags : In den Karpathen sind
westlich des Uzsoker Passes Kämpfe im Gange, die sich in
größerem Umfange um den Besitz wichtiger Höhen und Rücken¬
linien entwickelten. Mehrere russische Gegenangriffe wurden
blutig abgewiesen, im Laufe des Tages auf der Gefechtsfront
neue lokale Erfolge erzielt . Bei der Erstürmung einer Höhe-
nördlich Cisna blieben 400 Gefangene in unseren Händen.

In Südostgalizien wurde an der ganzen Schlachtfront
heftig gekämpft.

Am Dunajec und in Russisch-Polen hat sich nichts Wesent¬
liches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Kämpfe um Prasnysz
Berlin , 3. März. Aus dem Großen Hauptquartier erfährt

die „Frkst. Ztg.": Nach der bewundernswerten Eroberung des zu
einem starken Stützpunkt aufgebauten Ortes Pras 'znysz durch eines
unserer Korps, das aus östlicher Richtung  vorging,
wurde die Lage hier infolgedessen einen Tag kritisch, als drei
russische Armeekorps den' deutschen Flügel von Osten, Südosten
und Süden her angriffen und das siegreiche Korps veranlaßten,
in einer Rückwärtsschwenkung Front gegen diese Uebermacht zu
machen. Hierbei wurden Teile des Korps scharf angefaßt : auch
konnte eine größere Zahl von Verwundeten, die in benachbarten
Dörfern untergebrachtwaren, nicht rechtzeitig zurückgeschafst wer¬
den. Tie Russen waren nicht imstande, den geordneten Verlauf der
Rückwärtsschwenkung zu stören, und verloren die Fühlung mit dem
deutschen Korps. Daraus geht hervor, daß sie bei ihren Angriffen
stark gelitten haben. Inzwischen ist die Lage nach dem Eintreffen
deutscher Verstärkungenwieder hergestellt. Der ganz bedeutungs¬
lose russische Erfolg hält mit dem voraufgegan'genen Sturm aus
Praszn'ysz, wo wir über 10 000 Gefangene und reiche Kriegsbeute
machten, keinen Vergleich aus . Wenn die Russen sich gleichwohl
bemühen, ihn durch ebensolange, wie unglaubwürdige Berichte,
zu einer beachtenswerten Waffentat aufzubauschen, so spricht
daraus Nur, das vergebliche Streben , die allgemeine Aufmerksam¬
keit von der vernichtenden Niederlage ihrer 10. Armee in der
Winterschlacht in Masuren abzulenken.

Der Unterseekrieg
Kristiania,  3 . März. Von London wird nach Arendal

gemeldet, der frühere norwegische Dampfer „Tbordis", der am
26. Januar an eine Firma in Manchester verkauft wurde, sei vor
Weymouth von einem deutschen Unterseeboot torpediert worden.'
Das Schiff hatte 501 Tonnen brutto.

Amsterdam,  3 . März. (W. B. Nichtamtlich.) Der „Telc-
graaf" meldet aus Hoek van Holland : 'Der gestern Abend hier
eingetroffenc englische Dampfer „Wrexham" meldet, er sei bis
diesseits des Maasfeuerschiffes von einem Unterseeboot verfolgt
worden; unterwegs habe er verschiedene Minen angetroffen.

Lyon, 2. Wan. (W . B . Nichtamtlich.) Der „Republlcain"
meldet aus Dieppe : Tie Marineverwaltung von Dieppe wurde
Freitagnachmittag durch!den Leuchtturmwächter von Ailly benach¬
richtigt, daß ein englischer Dampfer 15 Meilen vor Dieppe ange¬
schossen worden sei. Ein englischer Dampfer fuhr sofort zur Hilfe¬
leistung aus , doch konnte er an der Unfallstclle nichts mehr von
dem angeschosscnen Dampfer entdecken, außer einem Brett, das erst
kurze Zeit im Wasser gelegen hatte.

L o n d o n. 3. März. (W. B . Nichtamtlich.) „Daily Chronicle"
berichtet, daß ein Passagier des holländischen Dampfers „Prinzeß
Juliana ", der in England angekommen ist, mitteilte, wahrend
der Fahrt sei ein großes deutsches Unterseeboot gesichtet worden,
das aber das Scbist nicht halten ließ.

Merlin,  3 . März. Aus Amsterdam wird der „83. Z. am
Mittag " gemeldet: Von der deutschen Gesandtschaft rm Haag wird
bekannt gegeben, daß am 21. Februar, morgens 9.50 Uhr, ern
deutsches Unterseeboot im Kanal äuf der Hohe von George»
von einer Dampf-Jacht beschossen wurde. Die Jacht eroffnete das
Feuer auf 5000 Meter Abstand aus zwei Stucken kleinen Kalibers.
Das Fahrzeug führte eine drahtlose Einrichtung und wird als
Jacht beschrieben. Es führte keine Kriegsflagge. i

Meutereien « egen der Unterseebootsgefahr
Berlin,  3 . März . Die „Bossische Zeitung" meldet aus

Hamburg: Bei dem Seetransport von Kitcheners neuer Armee
nach Frankreich sind ganz unerwartete Schwierigkeiten entstan¬
den. Es haben sich neuerdings, wie dem „Hamburger Fremden¬
blatt" aus Rotterdam gemeldet wird, einige Truppenteile wegen
der Minen- uno Unterieebootsgefahr geweigert, mit dem Trans¬
port in Sec zu gehen. Die Soldaten erklärten, sie wollten sich
nicht wehrlos im dunklen Meeresgrund ertränken lassen.

Die Beschießung der Dardanellenforts
Kon stau tinopel,  3 . März. (W. B. Nichtamtlich.) Ter

Sonderberichterstatter von Wolffs Telegraphischem Büro telegra¬
phiert aus den Dardanellen  vom 2. Mär», daß das englisch-
französische (Geschwader seit dem 1. März eine regelmäßige , nur
durch die Witterungs'verhältnisse unterbrochene Beschießung der
Forts zum Zwecke einer systematischenVorbereitung der For-
zierung der Tardanellenstraße unterhielt. Die Regierung beschloß,
im Einverständnis mit den verantwortlichen Kommandostellen,
mehrere zuverlässige Journalisten in die Dardanellenforts &u
lassen, weil dies das beste Mittel sei, einer grundlosen Angst der
Bevölkerung vorzubeugen. Nachdem diese Korrespondenten am
Sonntag bei schwierigen Verhältnissen bei hohdm Seegange ge¬
landet waren, gingen sie zunächst aus die Wohnungssuche in den
überschwemmten Straßen von Tschanak Kvle. Am Montag setzte
bei klarstem Wetter die feindliche Beschießung in mäßigem Um¬
fange wieder ein. Zufolge dem freundlichen Entgegenkommen der
maßgebenden militärischen Stellen hatten die Korrespondenten
Gelegenheit, einen Teil dieser Operationen, auf welche die Augen
von Europa 'gerichtet sind, von (dem Hauptturme des Forts Tschanak
Kole zu beobachten. Ter Vertreter des Wolffbüros konnte nach der
Besichtigung mehrerer Befestigungsanlagen und der Erklärung
der gesamten Organisation der Verteidigung durch einen Fach¬
mann das Einvernehmen aller Teilnehmer dieser journalistischen
Expedition dahin feststellen, daß die Dardanellen niemals star¬
ker gerüstet und entschlossener verteidigt gewesen
s i n d w i e h e u t e. Man war allgemein der Ueberzeugung, daß dre
Forzierung der Tardanellenstraße, wenn überhaupt, so doch unter
ungeheuren Opfern  auf englischer Seite möglich sei, welche
die gesamten maritimen Stärkeverhältuisse im Mittelmeer beein- ,
flussen und die Vorherrschaft der Westmächte dort beeinträchtigen
würden, ein Fall , dessen Eintreten der Aufmerksamkeit der italienr-
schen und griechischenStaatsmänner nicht entgehen dürfte. Die
Beschießung am Montag durch einen Teil des feindlichen Ge¬
schwaders zeigte wiederum die möglichste Fernhaltung der fran¬
zösischen Schiffe und charakterisierte sich als englisches Prioat-
unternehmen durch die ausschließliche Beteiligung englischer
Schiffe, welche die astatische Seite des äußeren Tardanellenern-
ganges beschossen, ohne die gewünschte Erwiderung zu erzielen,
wodurch die Stellung der türkischen Batterien verraten worden
wäre. Dagegen erwiderten die Batterien von der europäischen
Seite das ' Feuer mit dem Erfolge, daß auf dem Achterdeck eines
englischen Torpedobootszerstörers ein Brand ausbrach. Nach der
Beschießung erschien ein englischer Doppeldecker, um in großer
Höbe zu erkunden. Gleichzeitig stieg ein türkischer Blertot -Eindecker
auf. Nachts HV2 Uhr gab es Alarm. Mehrere Minensucher näher¬
ten sich dem Minenfeld : sie zogen sich aber zurück, da sre sofort
beschossen wurden, während ein Linienschiff vor dem Eingang
der Meerenge das türkische Feuer auf eine große Entfernung er¬
folglos erwiderte. Die Bevölkerung der Dardanellendörfer ist
angesichts der Sicherheitsmaßregeln der Militärverwaltung voll¬
ständig ruhig . *>

Konstantinopel,  3 . März. (W. B. Nichtamtlich.) Wir
ergänzend zu der gestrigen Beschießung der Dardanellen gemeldet
wird, verschoß die feindliche Flotte mehr als 600 Granaten , ohne ern
Ergebnis zu erzielen. Die Granaten der türk. Batterien warfen den
hinteren Mast eines Schiffes um, das die Kontreadmiralsflagge
führte, und trafen mehrmals feindliche Schiffe. Vorgestern nachts
versuchte ein feindliches Torpedoboot, in die Meerenge einzu¬
dringen, wurde aber von den Batterien gezwungen, sich tzurmch
zuziehen. — Nach einem Privattelegramm der „Agence Milli"
ist ein Torpedoboot gesunken.

Erfolglose Beschießung der Dardanellen
Konstantinopel,  3 . März. (W. B. Nichtamtlich). Das

Hauptquartier teilt mit : Die feindliche Flotte beschoß gestern drei
Stunden lang die Dardanellen, aber erfolglos . Durch das wirk¬
same Feuer unserer Batterien wurde sie gezwungen, sich zurück¬
zuziehen. Gleichzeitig beschoß eine feindliche Flotte , bestehend
aus vier französischen Kreuzern und einigen Torpedobooten, ohne
jedes Ergebnis unsere Stellungen am Golf von Saros . Unsere
Flieger bombardierten erfolgreich feindliche Schiffe.

In Irak , in der Unigegend von Ahoz, wurde nach einem Ge¬
fecht zwischen zwei Schwadronen englischer Kavallerie, welche
Maschinengewehre mit sich führten, und unseren Aufklärungs¬
kolonnen der Feind zur Flucht gezwungen. Er ließ 50 Tote und
eine Menge Waffen und Munition auf dem Kampfplatz zurück.
Ein englisches Urteil über den Angriff ans die Dardanellen

London.  3 . März. sPriv.-Tel., Ctr. Frkst.) Der Marine¬
kritiker des „Standard " führt ans : „Gegen die inneren Forts
bei Nagara , die Steilfeuer aus dominierenden Klippen aus unge-,
schützte Schiffsdecke geben, sind Schiffskänonen mit Flachbahn?
geschähen wirkungslos . Hier sollten wir große Haubitzen haben,
wie die Deutschen bei Lüttich und Namur. Aber solche sind nicht an
Bord. Deshalb sind ohne ein starkes Landheer die Flottenoperal-
tioncn ergebnislos . Aber puch mit Landkräfteü bleibt die Operation;
voll großer und vieler Schwierigkeiten."

Die Japaner in Port Arthur
Mailand,  3 . März. (W. B. Nichtamtlich). Nach einer Mel¬

dung des „Corriere della Sera " aus Newyork haben japanische
Truppen nördlich von Port Arthur die aus chinesischem Staats¬
gebiet gelegenen Ortschaften Matschang und Futschang, angeblichjitm Prfnihp der iciNaniscben läandelsniederluksunaen. Bfifelät.
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Gefährliche Ueberfahrt
Berlin,  3 . März . Der Plan einer neuen Reise des

Königs Georg von England zu seinen Truppen auf dem Fest-
lanüe ist verschiedenen Morgenblättern zufolge vorläufig auf¬
geschoben worden. Der Aufschub dürfte auf die Unterseeboot¬
gefahr zurückzuführen sein.

Englisches Papiergeld
Petersburg,  3 . März . „Rußkoje Slowa " meldet aus

Teheran (Persien ) vom 22. Februar : Die Einwohner von
Teheran weigern sich, englisches Papiergeld anzunehmen . Sie
stürmten die Banken , um die Umwechslung durchzusetzen.

Des Zaren „liebe Juden"
Petersburg,  2 . März . Der Korrespondent des

„Rjetsch" meldet aus Kiew, die Kiewer Behörden haben den
jüdischen Flüchtlingen aus den zum Teil besetzten Gebieten in
Polen das Wohnrecht in Kiew verweigert.

Russische Selbstkritik
Wien,  2 . März. Ter Kriegskorrespondent des Fremden¬

blattes erhielt, wie das Fremdenblatt meldet, einen Einblick
in die Armeebefehle der russischen 10. Armee, die für den Geist
des russischen Heeres charakteristisch sind. Tie Armeebefehle be¬
treffen das Verbot der Beraubung der Gefallenen und Verwundeten
durch die Sanitgtsmannschaften und die Bestrafung von Fällen
von Selbstverstümmelungen, sowie von Ueberläufern mit dem Tode.

Wie die Belgier über die Engländer denke«
>Der Kriegsberichterstatter der Newhorker Staatszeitung,

Artur G. Albrecht, veröffentlicht in seinem Blatte die nachfolgende
im Auszuge wiedergegebenehübsche Skizze aus dem jetzt von
Deutschland verwalteten Belgien:

„Nämur, Belgien, am Morgen im Dezember 1914. — Ich
stand gestern abend im Foyer unseres Gasthofes und wartete
puf einen Kollegen. Da sprach der „Ober" mich an.

„Monsieur sind Amerikaners"
„Jawohl ." . ^
„Monsieur verzeihen, wenn ich! vorlaut bin. Aber rch mochte

mir erlauben, Monsieur den Rat zu geben, nicht laut Englisch

e- gaT.u. _ _ —
„Pardon , Monsieur, das wissen aber die Belgier nicht. Und

wenn sie Sie für einen Engländer halten, dann schlagen sie
Ne toi."

Ein italienisches Lob der .österreichisch-ungarischen Armee
Die „Reue Freie Presse"" in Wien hat vor kurzem einen

Aussatz gebracht „Wir und Italien "", worin sie die Grundsätze
der österreichisch-ungarischen Politik gegenüber gewissen Erörte¬
rungen der italienischen Presse festlegte. In der Antwort, welchedie in Rom erscheinende„Tribuna "" hierauf gab, ist folgendes
Urteil 'über die militärischen Leistungen der Donaumonarchie be¬
merkenswert. 'Die „Tribuna"" schreibt:

„Um von vornherein allen Mißverständnissen vorzubeugen,
bekennen wir unumwunden die vielleicht selbst von Oesterreich-
Ungarns Verbündeten nicht genügend anerkannte Wahrheit, daßdie Monarchie vom ersten Kriegslage an eine Energie und kriege¬
rische Tüchtigkeit bekundet hat, die unsere höchste Bewunderung
verdienen und die allgemeinen Erwartungen weit übertroffen
haben. Nicht bloß in einem kleinen Teil der neutralen Presse,
auch in einem nicht geringen Teil der deutschen Presse spricht
man von Deutschland, als ob es die ungeheure Last des Krieges
airrät zu tragen hätte und vergißt nur zu oft, Oesterreich-Ungarn
auch nur mit einem Worte zu erwähnen, was doch nicht bloß
unedel, sondern auch höchst ungerecht ist. Ohne den bewunde¬
rungswürdigen hartnäckigen Widerstand, den das österreichisch-
ungarische Heer den Russen entgegensetzte, wäre Deutschland dem
Feinde längst preisgegeben. Der Heldenmut der deutschen Truppen
hätte nicht genügt, den Krieg vom deutschen Boden fernzuhalten.
Die sich immer wieder erneuernde, durch kein Mißgeschick zu
brechende Energie des österreichischi-ungarischen Widerstandes ist
über jedes Lob erhaben. Wer es leugnen wollte, würde sein eigenes
Gewissen verleugnen.""

'Das Urteil aus italienischer Feder, das wir der „Köln. Ztg."'
entnehmen, ist recht zeitgemäß. Es gibt leider noch sehr viele
Leute, die diese Belehrung notwendig haben. 'Die mangelnde An¬
erkennung der Teutschen für die Leistungen der Oesterreicher sticht
wenig vornehm ab von begeisterter Anerkennung, welche dre
deutschen Heerführer in der österreichischen Presse finden.

Mißbrauch des päpstlichen Friedensgebetes
Wie in Teutschland, wurden kürzlich auch in Frankreich

» Gottesdienste abgehalten, in denen das vom Papste verfaßte Ge¬
bet verrichtet wurde. In der Madeleinekirche zu Paris fügte der
Abbe Sertillanges ein Gebet hinzu, woraus der „Temps" folgen¬
des Bruchstück mitteilt : „Frieden, Herr, den wirklichen Frieden
gib uns ! Den Frieden, der alles wieder in' Ordnung bringen soll,
nachdem ja der Frieden nichts anderes ist als Ruhe und Ordnung.
Ein Frieden, der allen das Recht bringen soll, das Recht für
Frankreich und seine Alliierten, für das unterdrückte Volk, für
das niedergetretene, fast tote Volk für Belgien, für Elsaß-
Lothringen, für die Polen, für die blutenden Serben (!), kurz für
alle, die von uns Hilfe oder Befreiung erwarten, und schließlich
auch den Frieden für unsere Feinde, aber nach gerechter Bestrafung
und nachdem sie ihre Verbrechen gebüßt haben. (!!) Herr, gib uns
dernen Frieden, aber nicht den Frieden der Deutschen!""

Eine solche Auslegung des päpstlichen Gebetes ist eine schwere
Beleidigung des Hl. Vaters. Für einen solchen französischen Katho¬
lizismus fehlt uns Teutschen jedes Verständnis.

Die Kämpfe im Wasgenmalde
Das Berner „Tagblatt "" schreibt: Die Operationen im Monat

Februar lassen sich kurz wie folgt zusamryenfasfen: Anfangs
Februar nach der Eroberung des Hirzsteines und des Hartmanns¬
weilerkopfes setzten die Operationen im Lauch ta l ein. Am 13.
Februar wurden die Höhen von Hilfen und Ober-Sengern an dem
südlich vom Münstertale sich hinziehenden Gebweilertal (Lauch¬
tal) erstürmt. Sengern und Remspach folgten. Das Gebiet südlich
des Kahlen Wasen war damit gesäubert, eine Vorbereitung für
die nun nördlich beginnenden Kämpfe. Von Münster aus begann
anscheinend der Vorstoß gegen die Stellungen, die die Fran¬
zosen seit September in der weiteren Umgebung von Münster
innehatten. Am 20. Februar wurde der Reichackerkopf im Sturme
genommen, und südlich davon Mühlbach und Metzeral sowia im
südlichen Nebentale Sondernach fast ohne Kampf besetzt. Am
Montag erfolgte dann die Erstürmung des Sattelkopfes und des
Hohrodberges. Seitdem sind die Teutschen über Stoßweier noch
weiter westlich vorgedrungen. In einem Züricher Bericht vom
28. Februar werden aus dem Wasgenwald schwere Schneestürme
gemeldet, die den Gang der militärischen Operationen beeinträch¬
tigen. Auch im Vorgelände fiel reichlicher Schnee. Zwischen Stoß¬
weier und Mühlbach, also südlich vom Münstertal, mußten die
Franzosen ihre Stellungen vor den anstürmenden Teutschen
räumen und sich gegen die Grenze zurückziehen.

Unsere Siegesbeute im Februar
Während im Januar trotz der großen Erfolge bei Craonne

und Soissons nur 12 000 Franzosen und 6000 Russen gefangen
wurden, daneben aber die hohe Zahl von 56 Geschützen und
82 Maschinengewehren erbeutet wurde, haben wir für den Februar
wieder gewaltige Zahlen an Gefangenen und Kriegsbeute zu
verzeichnen. Nach'den amtlichen deutschen Berichten wurden nach
einer Zusammenstellung der „Köln. Volksztg."" im Februar ge¬
fangen genommen.

1. Franzosen: 50 Offiziere, rund 5000 Mannschaften.
2. Russen: 11 Generale, mehrere hundert Offiziere und

'rund 135000 Mannschaften.
3. Engländer : 8 Offiziere, 350 Mannschaften, oder

insgesamtrund 140 000O ffizi ere un d M annscha  f te  n.
Auffällig ist die geringe Zahl der Engländer : aber seit

ihren entsetzlichen Verlusten Ende Dezember haben sie keinerlei
Angriffe mehr gewagt!

'Nicht minder erfreulich ist die ungeheuere Menge an Kriegs¬
gerät aller Art:

1. Franzosen: 15 Geschütze, 27 Minenwerfer und Maschinen¬
gewehre.

2. Russen: rund 350 Geschütze und Maschinengewehre, derenZahl nicht annähernd angegeben ist, aber nach dem Wortlaut
der deutschen Tagesberichte auf nicht unter 400 Stück zu
schätzen ist.

Alles in allem hat der Februar uns in Ost und West große
Beute gebracht. Auch wollen wir nicht vergessen, welche Erfolge
der Unterseebootkrieg seit dem 18. Februar schon gezeitigt hat!
Amtlich ist noch nichts mitgeteilt, aber selbst unsere Feinde haben
schon rund 25 Schiffsverluste zugestanden.

Auch die Oesterreicher haben in der Bukowina ststd in
Ostgalizien im Februar rund 50 000 Russen gefangen genommen
und viel Kriegsgerät, das zahlenmäßig nicht genau angegeben
ist, erbeutet. i

So können wir wahrlich mit den Februarerfolgen zufrieden
sein; sie haben uns ein gutes Stück dem endgültigen Siege näher-
gebracht!

Königsberg  i . Pr ., 2. März. Der Landeshauptmann be¬
antragte beim ostpreußischen Landtag, die Gräber  sämtlicher
Krtegsgefallener, auch der Russen,  zu dauernder Erhaltung in
die Pflege der Provinz zu übernehmen.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  3 . März . Die erste Sitzung des Reichstages

findet Mittwoch, den 10. März , nachmittags 2 Uhr, statt. Der
Präsident hat die erste Beratung des Haushaltplans für das
Rechnungsjahr 1915 auf die Tagesordnung gestellt und sich
Vorbehalten, weitere Gegenstände nachträglich auf die Tages¬
ordnung zu stellen.

Berlin,  2 . März. Ter Staatssekretär des Reichsschatzamts,
Helfferich , ist zum Staatsminister  und Mitglied des
Staatsministeriums ernannt worden.

Berlin,  2 . März. Der Kaiser bewilligte dem Zentral¬
komitee vom Roten Kreuz für deutsche Zivil- und Militärgefangene
in Frankreich den Betrag Von 50000 Mark.

Berlin,  2 . März. Ter Landtagsabg. v. Schenckendorff
ist gestern Abend gestorben. >■

*
Türkische Prinzen im deutsche« Heere

Berlin,  3 . März . Das „Militär -Wochenblatt"" meldet:
Angestellt sind die Prinzen des osmanischen Reiches, Kaiser¬
liche Hoheiten Abdul Rahim Hairi , Major der türkischen Feld-
artillerie , als Leutnant ä la suite des zweiten Garde -Feld-
artillerie -Regiments , Abdul Halim, Major der türkischen In¬
fanterie , als Leutnant ä la suite des Garde-Schützen-Batail-
lons , und Osman Fuad , Oberleutnant der türkischen Kavalle¬
rie, als Leutnant ä la suite des Leib-Garde -Husaren -Regi-
ments . Dieselben sind vom 1. Mai 1915 ab bis ans weiteres
zur Dienstleistung bei den betreffenden Ersatztruppenteilen
zngelassen.

Preußisches Abgeordnetenhaus
Berlin,  3. März.

Das Haus fährt in der Beratung des Kultusetats fort.
Abg. v. Gotzler (kons.) : Wenn es einer Rechtfertigung be¬

dürfte , daß wir ein Kulturvolk und keine Barbaren sind, so
würde sie der Kultusetat bringen . Das deutsche Volk steht in
kultureller Beziehung über allen Völkern , mit denen wir im
Kampfe stehen. Das erkennt man so recht, wenn man die
Kämpfe im Westen mitmacht, vom Osten nicht zu reden. Die
Millionen , die wir jahrelang für die Pflege von Körper und
Geist ausgegeben haben, die tragen jetzt ihre Früchte. Mit
Dankbarkeit und Anerkennung wollen wir der Feldgeistlichen
gedenken, die unter schwierigen Umständen ihren Dienst drau¬
ßen erfüllen . Hoffentlich erhält die Universität Frankfurt
möglichst bald eine theologische Fakultät . Zu dem Größten
und Erhebendsten gehört es, daß von den höheren Schulen und
Universitäten so ziemlich alles zu den Fahnen geeilt ist, was
dienstfähig war . Das zeigt auch, daß der Unterricht sich in den
richtigen Bahnen bewegt. Wer geglaubt hat, daß die be¬
dingungslose Zulassung von Ausländern dazu beitragen
würde , Verständnis für deutsches Wesen im Auslande zu ver¬
breiten , wird durch dke Erfahrung eines besseren belehrt wer¬
den. Darin werden wir umlernen müssen.

Abg. Kauffmann (Zentr .) gedenkt des verstorbenen Etats¬
redners Dittrich und gibt der Genugtuung darüber Ausdruck,
daß das deutsche Volk auch in dieser schweren Zeit seinen Knl-
turaufgaben gerecht werde. Der Kultusetat von 1915 wird ein
Kulturdokument für alle Zeiten sein. Dieser Krieg ist ein
glänzendes Zeugnis für unsere Volksschulen (Sehr richtig!),
die unsere Soldaten herangebildet und ihnen diese kostbaren
Erziehungsgüter mitgegeben hat, vor allem die herzliche Liebe
zur Heimat, zum Vaterlande , zu Weib und Kind. Wir müssen
dabei auch der wackeren Beamten , vor allem der Unterbeamten
der Eisenbahnverwaltung gedenken, deren Tätigkeit wesent¬
lich dazu beiträgt , daß wir den Krieg gegen zwei Fronten mit
solchem Erfolge zu führen imstande sind. (Bravo !) Diese
ausgezeichnete Haltung unseres ganzen Volkes verdanken wir
neben der Volksschule auch der großen sozialen Fürsorge von
Staat und Reich. Daß unsere Siebzehnjährigen gleich beim
Ausbruch des Krieges zu den Fahnen geeilt sind, das ist ein
glänzendes Zeugnis für den vortrefflichen Geist, der auf unse¬
ren höheren Schulen herrscht. (Bravo !) Man hat in der ersten
Zeit an den Leistungen unserer Jungmannschaft gemäkelt.
Aber sie hat, als sie singend in den Kampf zog, gezeigt, daß es
sich um ein echtes Feuer der Begeisterung handelte , das auf
unseren höheren Schulen genährt worden ist. Wir können Gott
dankbar fein, daß Staat und Kirche in der Stunde der Gefahr
zusammenstehen, und alle konfessionellen Kämpfe vergessen
sind. (Bravo !) Wir haben das feste Vertrauen , daß für die
Seelsorge unserer Soldaten alles Nötige geschieht. Die große
Zeit , in der wir leben, wird hoffentlich auch eine Wiedergeburt
für uns selbst sein. Wir hoffen, daß unser Volk geläutert und
gereinigt durch den Krieg zu ' einer neuen Zukunft heran¬
wachsen und für die ganze Welt ein sichtlich religiöses Vorbild
werde. (Lebhafter Beifall .)

Abg. v. Campe (natl .) : Auch ich trauere dem verstorbenen
Kollegen Dittrich aufrichtig nach. Es war eine volle Charakter¬
persönlichkeit. Im Kriege haben Schule und Kunst soweit zu¬
rückzutreten, wie es Mars verlangt . Das zeigt sich im dies¬
jährigen Etat . Der Vorwurf des Barbarismus , den unsere
Feinde gegen uns erheben, berührt uns nicht. Wir stachen nur
darüber . Nicht wir , sondern unsere Gegner haben die Kirchen
und Kunstdenkmäler der Vernichtung ausgesetzt, indem sie
Wachtposten und Geschütze dahinter oder davor aufstellten.

Abg. Viereck (freikons.) : Die herrliche vaterländische Ge¬
sinnung unserer Jugend beruht in der Erziehung durch Kirche,
Schule und Heer und auf der harmonischen Ausbildung von
Körper und Geist. Universitätsprofessoren , höhere Lehrer und
Volksschullehrer sind in gleicher Begeisterung ins Feld ge¬
zogen, und das Heer ist voll des Lobes über die Leistungen der
Lehrerschaft auch im Felde.

Abg. Eickhoff (Fortschr. Volksp.) : Unser Schulwesen, das
höhere sowohl wie das Volksschulwesen, hat unter der Ein¬
wirkung des Krieges trotz der Lücken in der Lehrerschaft kei¬
nen nennenswerten Schaden erlitten , » ehr wertvoll ist der
geistige und ethische Gewinn für unsere Schulen aus dieser
großen Zeit . Ein herrlicher Geist beseelt unsere Jugend . Mit
den Schülern haben ihre Lehrer gewetteifert , und viele davon
sind auf dem Felde der Ehre geblieben. Wir hoffen, daß der
nächste Etat wieder ein rechter Friedensetat sein möge. Wir
werden auch nach dem Kriege unseren Stolz darin erblicken,
das Volk der Dichter und Denker zu sein. (Beifall .)

Abg. Häuisch (Soz.) : Die Beratung des Kultusetats
nimmt heute einen wesentlich anderen Verlauf als sonst, und
ich werde diesen ruhigen und friedlichen Verlauf in keiner
Weise stören. Ich werde den Burgfrieden halten , nicht weil
ein äußerer Zwang dazu vorliegt , sondern weil ich der Mei¬
nung bin, daß, solange Hannibal vor den Toren steht, keine
Möglichkeit besteht, innerpolitische Kämpfe mit Aussicht auf
Erfolg durchzusetzen. Die Interessen des Vaterlandes gehen
über die politischen Kämpfe, und das Vaterland ist ebenso
unser Vaterland , und keinem kann der Sieg mehr am Herzen
liegen als auch uns . (Lebhafte Zustimmung .) Die grund¬
legenden Forderungen , die wir zum Kultusetat haben, haben

Die drei Schwestern Randolf
Roman von H. Courts - Mahler . '

ck. Fortsetzung. Nachdruck verboten.-
Robert und Sandra waren in so lebhafter Unterhaltung, daß

sie nicht auf ihre Umgebung achteten. Sandras Gesicht zeigte ihr
betörendes Lächeln und Robert Vallentins Augen hingen weltver¬
gessen an ihrem schönen Antlitz.

Unwillkürlich blickte Liselott mit bangen Augen in Rott¬
manns Gesicht und sie sah, daß er die beiden bemerkt hatte. Sein
Schritt stockte und er starrte mit brennenden, sehnsüchtigen Augen
zu Sandra hinüber. Diese hob jetzt flüchtig die Augen und lächelte
ihm zu. Da hob sich RottmanUs Brust uttter einem tiefen Seufzer.

Liselotts Herz krampfte sich zusammen'. „Sie spielt mit
Robert Valleniin, wie sie mit Heinz Rottmann spielt — ich muß
ihr sagen, wie gefährlich es ist, diesen kaum Genesenen in schwere
Herzenskämpfe zu stürzen. So schlecht kann sie nicht sein, baß sie
absichtlich Verderbest heraufbeschwört, über die Menschen, die ihrem
Zauber verfallest."" »

So dachte sie in angstvoller Unruhe. Und das Herz war ihr
schwer, als sei sie selbst dabei, ein großes Unrecht zu tun. —

Inzwischen wareit die Gäste vollzählig versammelt und nun
begann die Regiments kapelle mit einem fröhlichen Marsch ihr
Konzert. Dann folgte die Ouvertüre aus' „Die lustigen Weiber
vost Windsor".

Die Gesichter belebten'sich, als danach eistPotpourri aus „Die
Fledermaus"" erklastg, war das junge Volk, das den größten Teil
der Gesellschaft ausmachte, wie elektrisiert.

Am liebsten hätte man gleich begonnen, zu tanzen, aber daran
war vorläufig noch nicht zu denken. Reges' flottes Leben herrschte
ist dem sonst so still und einsam liegenden Park . Die Diener
reichten Erfrischungen herum und man sah nur lachende und
frohe Gesichter.

Gastz besonders strahlend sah Robert Vallentin aus, der jetzt
mit Sandra zu einer Gruppe junger Leute herangetreten war.
Sandra hatte das Gespräch mit ihm abgebrochen, um nicht auszu¬
fallen. Robert ließ sie aber kaum noch aus den Augen und da sie
sehr fröhlich schien, war er es auch.

Seine Eltern sahen mit großer Freude, wie er in der lustigen
Gesellschaft auflebte, wie er sich straffer hielt und elastischer be¬
wegte. Sie sahen sich beide an — und sie nickten sich ganz glücklich
<zu, als wollten sie sich sagen: „Ja , ja, wir können aufatmen und
froh sein mit den Frohen, er ist wirklich ganz gesund, unser
Sobn."

Das fahle Gesicht der Kommerzienrätin färbte sich ein wenig I
lebhafter und in ihre dunklen Augen trat ein ruhiger, friedlicher I
Ausdruck. Ihr Mutterherz vergaß die lange Qual der sorgenvollen
Jahre . Sie trat zu einigen älteren Damen heran, unter denen sich
auch Frau Ellen befand, die allerdings so hübsch und jugendlich
aussah, daß mast sie nicht für die Mutter erwachsener Töchter
halten konnte.

Frau Ellen hatte mit Freuden bemerkt, daß Sandra von
Robert Vallentin sehr ausgezeichnet wurde. Es war nichts Neues
für sie, daß ihre älteste Tochter Triumphe feierte. Aber mit
einem Mann von Robert Vallentins pekuniärer Bedeutung mußte
man anders rechnen als mit einem beliebigen anderen Verehrer.

Daß Sandra klug sein und ihre Chancen nutzen würde, wußte
sie, denn diese hatte der Mutter gegenüber kein Hehl daraus ge¬
macht, daß sie nur eine reiche Partie machen wolle. Deshalb
hatte Frau Ellen auch ein Auge zugedrückt, als sie merkte, daß
zwischen Rottmann und Sandra ein kleiner Flirt blühte. Sie
wußte, daß ihre kluge Aelteste nie weiter ging, als sie wollte, und
daß sie sich den Rückweg offen ließ.

Daß diesmal Sandra sich in ziemlich ernster Weise vergeben
hatte, daß Rottmastn glaubte, sie werde ihm für die Zukunft an¬
gehören, ahnte Frau Ellen nicht.

Sandra wußte selbst sticht, wie es gekommen war, daß sie
Rottmann gegenüber weiter gegangen war, als 'sie wollte. Aller¬
dings hatte sie Mi wirklich in den stattlichen interessanten Mann
verliebt uttd ihr junges Blut verlangte diesmal gebieterisch sein
Recht. Aber im Ernst dachte Sandra nicht daran, des armen Heinz
Rottmanns Frau zu werden. 'Das erschien ihr ganz ausgeschlossen.
Heistz konnte dach überhaupt nicht daran denken, eine arme Frau
zu heiraten. Sie dachte sich, daß sie eines Tages beide vernünftig
sein würden, diesen freilich sehr beglückenden Flirt zu beenden.
Daß es an ihr lag, diesen Zeitpunkt zu bestimmen, erschien ihr
zweifellos.

'Indessen beunruhigte sie lnute Hetnz Rottmanns Verlangen,
sie ungestört sprechen zu können, ein wenig. Sein ernster Blick,
der lebhaft geäußerte Unmut über die quälenden Heimlick,keilen
hatten ihr zu denken gegeben. In letzter Zeit hatte sie sich klug
zurückgehalten, weil sie in Erwägung zog, daß der Flirt nicht
weitergehen durfte, wenn sie sich ihre Freiheit wahren wollte.
Sie fragte sich nun beunruhigt, was Rottmann von ihr wollte.
Er würde doch nicht so unklug und töricht sein, ernsthafte Zu¬
kunftspläne zu schmieden?

Während Sandra Randolf mit Eifer und Bedacht die
Flammen schürte, die ihr Anblick in Robert Vallentins Herzen ent¬
facht hatte, während sie klug erwog, wie As ihr gelingen wurde.

den von allen lungen Damen eifrig umschwärmtenONillionenerben
so an sich zu fesseln, daß er als ernster Freier in Betracht zu ziehen
war, flogen ihre Blicke immer wieder verstohlen zu Heinz hinüber.
Sein ernstes Gesicht beunruhigte sie und ihre Augen wichen
ihm aus.

Einmal trat er zu ihr und flüsterte ihr hastig einige leiden¬
schaftliche Worte zu. Sie machte ein ganz unbewegtes Gesicht da¬
bei, als rede sie über gleichgültige Dinge mit ihm. 'Wer dann
sagte sie leise und heftig:

„Ich bitte dich, Heistz, sei vorsichtig, wir werden beobachtet
von allen Seiten."

Er atmete tief und schwer.
„Du quälst mich heute namenlos, Sandra . 'Warum beschäf¬

tigst dm(dich soviel mit dem jungen Vallentin, warum läßt du dir
seine aufdringlichen Artigkeiten gefallen?"" sagte er ĥeiser und
die Eifersucht brastnte aus seinen Augen.

Sie lächelte zu ihm auf, als habe er ihr etwas Heiteres
erzählt.

„Begreifst du nicht, daß ich alles tun muß, 'um die Aufmerksam¬
keit meiner Eltern und neugieriger Beobachter von uns beiden ab¬
zulenken? Ich bitte dich, laß uns lzu den anderen treten, wir werd«M
uns später im Park treffen.""

„Wann und wo?"" fragte er hastig.
Sic sah sich erst um) oh sie gastz unbelauscht waren, batti,

sagte sie leise:
„Hinter dem Musikzelt führt ein schmaler, anscheinend wenig

benutzter Seitenweg tiefer in den Park hinein. Es sind dort
keine Lampions aufgehängt, also wird er im Dunkeln bleiben.
Wenn das Feuerwerk begonnen hat und aller Aufmerksamkeit da¬
durch gefesselt ist, werde ich dich dort erwarten. W"r haben dann
Zeit genug, uns auszusprechen, bis das Feuerwerk zu Ende
ist. Aber sei um Gotteswillen vorsichtig.

„Sei unbesorgt, mein Liebling"", erwiderte er, besänftigt
durch ihre Bereitwilligkeit.

„Nun laß uns zu den anderen gehen"", bat Sandra.
Er folgte sogleich ihrer Bitte und flüsterte nur noch«:
„Sag mir noch ein liebes Wort, Sandra .""
Ihre Augen sahen einen Augenblick in die seinen.
„Heinz, lieber Heinz.""
„Liebling"", flüsterte er und strahlte sie an.
„Nun sei vernünftig, ja ?" bat sie leise.
„Ja , ja. Und vergiß nicht zu kommen.""
„Ich werde zur Stelle seist.""

(Fortsetzung folgt.)
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wir damit keinesfalls aufgcgcben . Davon kann keine Rede
sein . Man spricht vom Umlernen , nnd jede Partei , auch die
Regierung , hat wohl umgelernt . Auch unsere  Partei
schließe ich dabei nicht aus . Aufgeschoben bedeutet keineswegs
aufgehoben . Wenn ich mich auch aller Parteipolemik soviel als
irgend möglich enthalten werde , so mutz ich doch meinem Be¬
dauern Ausdruck geben darüber , daß der Herr Kultusminister
sich nicht wenigstens unter dem Zeichen des Burgfriedens auch
seinerseits hat entschließen können , aus diesem Kultusetat
einige Positionen herauszulassen oder zu verringern , die ihrer
ganzen Entstehungsgeschichte nach nun einmal den Charakter
von politischen Kampfpositionen tragen , gegen meine Partei
und gegen den polnischen Bevölkerungsteil . Wir hoffen , daß
in unserer Jugenderziehung und Jugendbewegung ein neuer
Geist kommen möge , wir erwarten aber , daß in unserer Ge¬
sellschaft von unserer Jugend die Klassenkämpfe aufhören mö¬
gen . Wir empfinden es als eine brennende Schmach, wenn wir
vom feindlichen Ausland als Hunnen und Barbaren bezeich¬
net werden . Wir erheben Anspruch darauf , daß wir ein Kul¬
turvolk ersten Ranges sind. Dieses Jahr hat einen Abbruch
der wissenschaftlichen Beziehungen zwischen deutschen und
fremden Hochschulen gebracht . Viele Professoren haben ihre
ausländischen Orden zurückgeschickt, und man hat sogar davon
gesprochen, daß die deutsche Wissenschaft nach dem Kriege ein
Feld für sich sein müsse und daß die Bühnen nur deutschen
Werken Vorbehalten sein sollten . Das ist alles dummes Zeug.
Nach dem Kriege werden Kunst , Wissenschaft und Technik wie¬
der Gemeingut aller Länder sein . Man wird sich wieder auf
Kongressen vereinigen . Die Anerkennung fremder Verdienste
ist gerade eine echt deutsche Eigenschaft . Darum handle ich
deutschnational , wenn ich nicht nur vor dem Genius des deut¬
schen Volkes den Degen senke. Wir wollen immerdar gut
deutsch sein , und darin wollen wir Sozialdemokraten uns von
keiner anderen Partei übertressen lassen. Aber von diesem
nationalen Boden aus wollen wir auch international und gute
Weltbürger sein : national innerhalb der Internationale.

Minister von Trott zu Solz : Die kulturellen Aufgaben
-es Staates werden nach diesem Etat unverkürzt zur Erledi¬
gung gebracht . Das haben alle Redner übereinstimmend zum
Ausdruck gebracht . Die Aufrechterhaltung des Schulbetriebes
war schwierig . Aber sie ist gelungen . Mit Stolz können wir
auch auf die große Zahl der jungen Leute blicken, die unsere
Schulen und Hochschulen verlassen , um ihr Leben unserem
Baterlande zu opfern . Nicht minder Anerkennung verdient
aber die Tätigkeit derer , die zu Hause geblieben sind, denn
ihrer Aufopferung ist es zu danken , daß der Schulbetrieb in
vollem Umfange aufrecht erhalten werden kann . Der letzte
Redner hat bekannt , daß auch er den Frieden ausrecht erhalten
will . Ich muß manches anerkennen , was er ausgeführt hat,
will aber auf die Gegensätze nicht näher eingehen . Es ist das
jetzt nicht an der Zeit . Wenn der Sieg errungen ist, auf den
wir alle zuversichtlich hoffen , wenn der Friede wiedergekehrt
ist, dann werden wir uns über die Lücken des Schulbetriebes
unterhalten . Aber die großen Errungenschaften dieses Krie¬
ges werden blühen und ein Licht sein , das in alle Teile des
Schulbaues leuchten wird , und dieses Licht wird nicht wieder
ausgelöscht werden.

Der Kultusetat wird genehmigt . Der Bauetat wird ohne
Debatte bewilligt.

Nächste Sitzung morgen Donnerstag: Justizetat.

Auszug aus den amtl. Verlustlisten
Nr. 160 und 161

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. «5.
Wehrmann Josef Gindra (Rüdesheim a. Rh.) lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
Berichtigung früherer Berlustlisten.

Musk . Paul Beuth (Niederreifenberg , Kr. Usingen) bisher
Verwundet, ist gestorben.

Infanterie -Regiment Nr. 87, Mainz.
Unteroffizier Georg Brühl (Wiesbaden)  tot . — Schütze

Johannes Thiel (Oberlahnstein , Kr. St . Goarshausen ) tot . —
Berichtigung früherer Berlustlisten.

Res. Theodor Hipp (Wiesbaden)  bisher schwerverwundet,
Ist gestorben.

Infanterie -Regiment Nr. 88, Hana«.
Kriegsfreiw . Joseph Wöllstadt (Flörsheim a . M .) lvw.

Landmehr-Jnfanterie -Regimeut Nr. 118.
Wehrmann Jak . Holz (Niedergladbach, Kr. Untertaunus ) lvw.

Landsturm-Bataillon Nr. 52.
Wehrmann Fritz Urbas (Wiesbaden)  verwundet.

Fnßartillerie-Regiment Nr. 3, Mainz
Gefr . Heinr . Schmidt Ir (Idstein , Untertaunuskreis ) lvw.

8. Pionier -Bataillon Nr. 18 Weber).
Pionier Anton Brech (Schwalbach, Obertaunuskreis ) schwv.

Kaiserliche Marine
Seesoldat Heinr . Friede ! (Tillenburg ) kriegsgef. — Seesoldat

Karl Schmidt (?) (Eltville ) kriegsgef. — Oberleutnant Franz
Trendelburg (Wiesbaden)  kriegsgef . — Seesoldat Josef
Schlaadt (Fachbach) tot . — Seesoldat Friedr . Schönborn (Niedern¬
hausen) kriegsgef.

*
Sonderverlustliste des deutschen Heeres

Tie 383. Ausgabe der „Deutschen Verlustlisten" enthält eine
Sonderverlustliste des deutschen Heeres (Unermittelte ) Nr . 1 von
tit Kriegsgefangenschaft , namentlich in Frankreich im Lazarett
«oder auf dem Schlachtfeld verstorbenen Angehörigen des deutschen
Heeres , über die zuverlässige Personalangaben fehlen. Alle
Truppentecke, Behörden , Angehörige usw., die über die darin
Uufgefuhrten nähere Angaben machen können, werden gebeten,

Zentral -Nachweise-Büro des Kriegsministeriums , Ber-
lln NW. 7, Dorotheenstraße 48, zukommen zu lassen. Die Liste
umfaßt einige hundert Namen sowie elf Personalbeschreibungen
von Verstorbenen ber denen auch der Name unbekannt geblieben
einzusehen StR* ** W ^ Geschäftsstelle der „Rhein . Bolkszeitung"

Aus aller Welt
? 0 ^r£’!*r *V2. t SDlir&. Sit der hier abgehaltenen Versteige

rung von Erchenlohrinde gelangten insgesamt rund 15 000 Zent
ner zum Ausgebot , von denen nur 200 Zentner nicht zugeschMqet
wurden Die Preise waren sehr .hoch und stellten sich auf 5.00 U
8.40 Mark . Daber war » stzustellen, daß die Eichenrinde voi
lungeren Baumen höhere Preise erzielte , als die von älteren
Der Gesamterlös bezifferte sich ans 100150 Mark . Die Preise sin!
ab Wald und für Wald ge wicht zu verstehen.
. . .. . ^schaffenbürg,  3 ^ März (Eine seltene Submissions
bluteO Von den für die Marnkanalisterung örngegangenen zehi
Angeboten zu Los 2 der Stauanlagen in Kleinostheim lautet
der Höchstbetrag 811815 Mark , die Mindestforderung auf 47.300!
Mark . Für die Stauanlagen in Großwelzheim lautete die Hockst
Forderung aus 800652 Mark , die Mindestforderung auf 467 62Mark.

Marburg,  26 . Febr . Für Milch ist vom Magistrat ei
Höchstpreis von 22 Pfg . für das Liter festgesetzt worden . Ein An
trag der Milch Händler, den Preis auf 25 Pfg . zu erhöhen , wurd
abgelehnt.

Köln,  3 . März . ,(Wo unser Gold steckt.) Bei einem ' hie
wohnenden russisch-polnischen Uhrmacher hatte sich eine Frauens
Person eingemietet , die dem Mann aus einer Kasse 10 000 Mar
Kahl und damit flüchtete. Nach Angabe des Ausländers befände!
chch kur 2300 Mark Goldmünzen in der Kassette.

Rheinische Volkszeitunz 9tr. 53
Köln,  2 . März . Die „Westdeutsche Lehrerzeitung " hat in

ihrem namentlichen Verzeichnis der Lehrer aus dem Bereiche von
Rheinland , die den Heldentod fürs Vaterland gestorben, nunmehr
die Nummer 356 erreicht ; 306 wurden verwundet und 353 sind mit
dem Eisernen Kreuz geschmückt.

Eitorf,  2 . März . Ein großer Steuerhinterziehnngsprozeß
bereitet sich in Eitorf bei Köln vor . Dem Spritfabrikanten E.
Boetticher werden Steuerhinterziehungen in Höhe von mindestens
15 Millionen Mark vorgeworfen , die sich ans 18 Jahre ver¬
teilen . Für einen Zeitraum von 33 Monaten steht die Summe
von 2 300000 Mark ziemlich genau fest. Tie Untersuchung, die noch
einige Monate dauern wird , wurde dadurch erschwert, daß. die
Geschäftsbücher angeblich bei einem Brande im Jahre 1913 ver¬
nichtet wurden . Als man die Versandbücher der Güterabfertigung
Eitorf .heranztehen wollte , ergab sich, daß eigentümlicher Weise
gerade die Bücher, die auf Boettichers Spritversand Bezug haben,
gestohlen waren . Boetticher wurde verhaftet , aber gegen eine
Kaution von 1 Million Mark freigelassen . Diese Millibn wurde
vom Zollfiskus mit Beschlag belegt . Mehrere Wochen befand sich
der Angeschuldigte in Freiheit . Da wurde plötzlich das Versteck
der angeblich vernichteten Geschäftsbücher entdeckt. Damit waren
die Beweise geliefert und Baetticher wurde aufs neue verhaftet.

Essen,  28 . Febr . Acht russische Offiziere  sind , zum
Teil unter dem Schutz von Zivilkleidern , die sie über ihren Uni¬
formen trugen , aus dem Offiziersgefangenenlager Gütersloh ge¬
flohen . Mit Hilfe von Karten fanden sie den Weg nach der hol¬
ländischen Grenze, verfehlten aber in der Gegend von Rheine den
Uebergang über die Ems und mußten , da einer von ihnen wegen
Erschöpfung nicht weiter konnte, sich einige Zeit in der Bahrentelge
verborgen halten . Hier wurden sie entdeckt. .Bei der Festnahme
gelang es einem der Offiziere , dennoch zu entkommen und sich
bis zur holländischen Grenze durchzüschlagen. Hier wurde er
indes , wie der „Münstersche Anzeiger " meldet , von einem deut¬
schen Grenzposten erschossen.

Osnabrück,  26 . Febr . Einen verwegenen Fluchtversuch
unternahmen die in der hiesigen Artilleriekaserne untergebrachten
russischen Offiziere.  Sie verschafften sich Zugang zü einem
unbenutzten Keller und grüben von hier aus unter dem Fundament
her einen Gang nach draußen . Eben vor dem Gelingen ihres
Planes wurde dieser von einem Posten entdeckt, der die Wache
alarmierte . Diejenigen russischen Offiziere , deren Beteiligung an
diesem Fluchtplan nachgewiesen werden konnte, sind von hier
fortgebracht.

Potsdam,  3 . März . Ein schreckliches Brandunglück hat
sich bei Seegefelde in der Neumark ereignet . Ans noch nicht auf¬
geklärte Weise geriet die einsam gelegene Försterei Tannenspring
in Brand . Die Mutter von drei Kindern im Alter von 2 Lis
9 Jahren lief, als die Schlafstube schon chrannte , eiligst! zur nächst¬
gelegenen Schäferei , um Hilfe zu holen . Als sie zurückkehrte, stand
die Försterei bereits vollständig in Flammen . Zwei Knaben und
eiü Mädchen sind in den Flammen umgekommen. Man fand
bei der Aufräumung nur ihre verkohlten Leichen im Brandschutt.

Lübeck,  2 . März . Der Schiffseigner Julius Müller aus
Zehdenick hatte eine Ladung Roheisen an Bord , um sie nach Lübeck
zu brrn 'gen. Unterwegs wurde der Kahn leck und sank. Müller,
seine Frau und fünf Kinder sind ertrunken , zwei wurden gerettet.

, Vukareft,  2 . März . In Gegenwart eines Vertreters des
rumänischen Kriegsministeriums wurden gestern hier durch den
Ingenieur Ernst Ciriack Versuche mit einer an Automobilen an¬
gebrachten Dratztschneidevorrichtung vorgenvmmen . Nach einigen
gelungenen Experimenten versagte die Schere ihre 'Widerstands¬
kraft . '$ et Draht riß die Vorrichtung vom Automobil und der
zurückschneilende Draht trennte den Kopf Ciriacks vom Rumpfe.
Ciriack stürzte entseelt aus dem Automobil.

Petersburg,  25 . Febr . (Heimliche Schnapsfabrikanten .)
In der Duma wurden bei der Besprechung des heimlichen Schnaps¬
genusses interessante Angaben gemacht. Trotz der Unterdrückung
der staatlichen Schnapsherstellung wird noch viel Schnaps ge¬
trunken . Es bestehen nämlich 1800 Brennereien , die unter dem
Namen „Mumuschka" aus Roggen Schnaps brennen , 170 Bren¬
nereien , die heimlich Kornbranntwein Herstellen, viele Brennereien,
die ungehindert Reisschnaps bereiten . Gerade die Zahl der letz¬
teren ist seit dem Schnapsverbot bedeutend gestiegen. Auffällig ist
auch die Zunahme der Zahl der Fabriken , die „Lack" und „Politur"
Herstellen.

Gerichtssaal
Frankfurt  a . M ., 3. März . (Kriegsgericht .) Ter Kauf¬

mann und Unteroffizier der Reserve Karl Hubert Elfen in
Niederlahn  st ein  hätte sich am zweiten Mobilmachnngstage
stellen müssen. Aber obwohl ihn der Besitz von drei Häusern und
ein gutgehendes Geschäft in Niederlahnstein hätten fesseln sollen,
war der Mann verschwunden, als der Krieg ausbrach . Erst im
Dezember kam er wieder zum Vorschein. Er kam über die öster¬
reichische Grenze herüber und stellte sich in Rosenheim (Ober-
bayern ) der Militärbehörde . Am Kriegsgericht erzählte er folgende
Geschichte: Er sei am 28. Juli nach Namur gefahren , um den
Sohn seines Bruders abzuholen , der dort eine Schule besuchte.
Weil aber die Ferien erst am 3. August begannen , hübe man ihm
den Jungen nicht herausgegeben . Er habe nun warten wollen bis
zum 3. August Daß ein Kriegsgewitter heraufzog , davon will
er in seiner Harmlosigkeit nichts bemerkt haben . Auf einmal
hätten ihn die Belgier festgenommen, wobei er schweren Ausschrei¬
tungen des Pöbels ausgesetzt gewesen sei. Am 3. August sei er
wieder auf freien Fuß gesetzt worden , und er habe sich nun
in anhaltenden Fußmärschen beeilt , über die holländische Grenze
zu kommen. Wer auch in Holland habe er sich nicht sicher gefühlt,
weil er in Belgien eine Depesche gelesen hatte , es sei zwischen
Holland und Belgien ein Bündnis zu Stande gekommen. Infolge
der Nervenaufregungen habe er dann den Kopf verlvreu und sich in
Rotterdam ohne einen bestimmten Plan nach Newyork eingeschifft.
Von Newyork sei er, als seine Mittel zur Neige gingen, nach
Chicago zu Bekannten , die ihm im Dezember dazu verhalten , daß
er auf einem italienischen Dampfer nach Europa zurückkehren
konnte. Das Gericht hielt die Erzählung für nicht ganz glaub¬
haft , aber sie war nicht zu widerlegen . Immerhin hätte sich der
Angeklagte in Holland auf seine Pflicht besinnen müssen, 5ner
würde ihn kein Mensch gehindert hahen , nach Deutschland zurück¬
zukehren. Das Urteil lautete auf sechs Monate Gefängnis wegen
unerlaubter Entfernung.

Bonn,  3 . März . Eine Zeitungsbotin , die einkassierte Abon¬
nementsgelder unterschlagen hatte , wurde gestern vom Schöffen¬
gericht mit 3 Tagen Gefängnis bestraft.

Aus der Provinz
Oestrich , 3. März . Herr Bürgermeister Becker richtet sor¬

gende Aufforderung an seine Gemeindeglieder : Es wird hiermit
leder , auch die P r t b a t e n, aufgefordert , den Vorrat an Roggen,
Weizen, Roggenmehl 'und Weizenmehl , soweit er über  50 Pfund
ist, auch wenn die Vorräte beim Bäcker oder Müller lagern , bis
zum 3. März , abends , auf dem Rathause anzugeben . Verheim¬
lichungen oder unrichtige Angaben sind mit hoher Strafe bedroht.
Bäcker sind von dieser Anzeige ausgeschlossen.

i . Geisenheim,  3 . März . Auch hier haben wir einen
Mlchenfschlaq zu verzeichnen ; man hat den Liturpreis von 24 auf
28 Pfg . erhöht . Die Großstädter zahlen nur 26 Pfg.

L o r ch, 2. März . Bei einer in vergangener Woche im
Gemetndewald vorgenommenen Jagd wurden vier Wildschweine,
darunter ein älteres Tier , zur Strecke gebracht. Außerdem hat
Herr Förster Stiefel im Lorchhauser Gemeindewald einen alteren
Schwarzkittel erlegt.

Oberlähnstein,  3 . März . Der hiesige Geflügel-
und Kaninchenzucht-Verein veranstaltet am Sonntag , den 14. Marz,
im Saale des Hotels „Stolzenfels " eine Kaninchen -Schau-
und Verkaufs -Ausstellung . Hierdurch soll die Zucht dieser Tiere
gefördert und somit die Fleischproduktion vermehrt werden.

Hoch heim  a . M., 3. März . Am Montagmvrgen gingen
dte Pferde eines aus Mainz kommenden Fuhrwerks durch. Sie
zerbrachen die geschlossene Schranke eines Bahnhofsüberganges,

als in diesem Augenblicke der um 9 Uhr hier fällige , von Frankfurt
kommende Personenzug einfuhr . Der Führer des Wagens und die
Pferde blieben zum Glück unverletzt ; der Wagen selbst wurde
von der Maschine erfaßt und zertrümmert.

Hofheim  i . T ., 3. März . (Lebensrettung .) Als am Donners,
tag das hier einquartierte Ersatzbataillon zu einer Hebung aus¬
marschierte , folgte eine Anzahl Kinder . In der Nähe des 1,20
Meter tiefen Mühlbachs unterhalb Hofheim rief plötzlich ein
Unteroffizier : „Da treibt ein Kind im Bach!" Sofort sprang der
Ersatzreservist Hildmann aus Königstein mit Sack und Pack in den
Bach und holte den bereits bewußtlos gewordenen Jungen aus
dem eisigen Wasser. Die Wiederbelebungsversuche waren von
Erfolg und der Knabe konnte seiner erschreckten Mutter zugeführt
werden.

Höchst a . M., 3. März . Ter Magistrat hat die Höchstpreise
für Kartoffeln bis ans weiteres aufgehoben . — Tie Wiesenflächen
des Stadtparks sind seit einigen Tagen unter den Pflug genommen.
Sie werden umgebrochen, pm zur Aussaat von Kartoffeln , Hafex
usw. zu dienen.

Schwanheim,  3 . März , (Brotkarten .) Ab 8. März ge¬
langen Brotkarten zur Ausgabe . Gegenwärtig wird der Personen¬
stand hierzu in den Haushaltungen festgestellt.

Frankfurt  a . M ., 3. März . (Frauenbei der .Straßenbahn !.)
Auf der Straßenbahn sind letzt die ersten Frauen als Schaff¬
nerinnen zu sehen. Sie tragen die Trambahnermütze mit Nummer
und einen Damenmantel . Vorerst werden sie unterrichtet , um
später als selbständige Beamtinnen in den Änhängewagen tätig
zu sein ; sie, haben nur vier bis fünf Stunden Menst . Die An¬
meldungen zu diesem neuen Frauenberuf waren sehr zahlreich,
aber es wurden vorerst nur Frauen von tzn Feld stehenden Straßen¬
bahnern eingestellt . '

Fr an kf nr t a . 4. März . Sonntag , den 14. März>
mittags V«12 Uhr, findet im Schumanntheater eine Versammlung
der Zentrumspartei  statt , in welcher das Thema : „Maß ?-
nahmen zur Sicherung der Volksernährung im Krieg" behandelt
wird . Der bekannte Dr . Georg Heim (Regensburg ) ist als Redner
gewonnen.

Dörnigheim,  2 . März . (Zwei Kinder erstickt.) Währen¬
der Abwesenheit der Eltern erstickten die beiden drei und fünf¬
jährigen Töchter des Ehepaares Jakob Lapp. Die Eltern hatten
ein brennendes Licht auf den Tisch gestellt, das umfiel , und die
Tischdecke und anderes Hausgerät in Brand setzte. Der Qualm
führte schließlich den Erstickungstod der beiden schlafenden Mäd¬
chen herbei.

Weil bürg,  3 . März . Das Kreisblatt für den Oberlahn¬
kreis, der „Weilburger Anzeiger " , brachte am 1. Oktober
1914 einen Feldpostbrief , in dem es hieß : „Als ich dann nach¬
mittags vorritt , um eine Meldung zu holen, kam ich mit un¬
seren Jägern an das Dorf L o e n. Hier wurde eine vorausmar¬
schierende Sanitätstruppe von den Einwohnern unter Feuer ge¬
nommen , die wohl nicht ahnten , daß die Jäger so dicht folgten.
Das Hauptfeuer kam aus der Kirche, wo unter dem Dache wohl
40—50 Leute herunterfnnkten . Man schoß eine Zeit lang mit
den Burschen herum , dann kam eine Abteilung Artillerie und
warf ein paar Granaten . Der Kirchturm brannte , prasselte zu¬
sammen, ein vielstimmiges Geschrei der darin versteckten Frank¬
tireurs mischte sich in das Gebrüll des Feuers . Wir ritten dann
II 2 Stunde durch die engen Gassen der lichterloh brennenden
Häuser . Neben der zusammengestürzten Kirche lag der Pfarrer
mit zerklaffter Brust , der mit dem Gewehr in der Hand
angetroffen  war ." Den „Pax -Jnformationen " wird dazu
unter dem 13. Februar 1915 vom Kriegsministertum mitgeteilt:
„Ein Dorf Loen bei Antwerpen ist nicht bekannt . Im Auftr . gez.
Bauer , Wagner ." Also das Dorf existiert nicht einmal ! — Ob
das Kreisblatt eine Berichtigung bringen wird?

Weilburg,  3 . März . Me Stadtverwaltung hat Reis
in größerer Menge bezogen, der in hiesigen Kolonialwarenge¬
schäften für den Hausbedarf zum Preise von 32 Pfg . für das
Pfund abgegeben wird.

* Aus Nassau , 3. März . (Eine einfache Fleischkonservie-
rungs -Methode .) Herr Domänenpächter Schneider -Hof Klee-
bera bei Hachenburg schreibt der „Franks . Ztg " : Me Stadtver¬
waltungen sind zurzeit damit beschäftigt, große Mengen Schweine¬
fleisch als eiserne Bestände für die Volksernährung zu konservieren.
Es handelt sich dahei in manchen Städten um so beträchtliche
Mengen , daß zu befürchten ist, es seien nicht genügend geeignete
Aufbewahrungsräume vorhanden , und 'es könnten infolgedessen
große Verluste durch Verderben des Konservefleisches entstehen.
Es dürfte deshalb weite Kreise interessieren , zu erfahren , daß
sich gepökeltes Fleisch und auch geräuchertes Fleisch vor dent
Verderben sichern lätzt, wenn es in pulverisierteim Kalk aufbewahrt
wird . Ans den Gütern Belgiens ist es allgemein üblich, das
Schweinefleisch zunächst4 Wochen imPökel liegen zu lassen. Alsdannwird es aus den Pökelbehältern herausgenommen und so lange
in luftigen Räumen aufgehängt , bis es vollständig trocken ge¬
worden ist. Aus den betreffenden Gütern Belgiens findet man
in jedem Haus Räumlichkeiten mit Vorrichtungen unter der Decke,
wo das Fleisch zum Trocknen aufgehängt wird . Nachher wird das
Fleisch in Kisten oder Tonnen oder sonstigen geeigneten Behältern
rn pulverisierten Kalk eingelegt . Dazu nimmt man gebrannten
Weißkalk, läßt ihn durch schwaches Anfeuchten zu einem trockenen
Pulver zerfallen und bringt nun von diesem Kalkpülver zunächst
eine Schicht auf den Boden ' des Behälters . Alsdann nnrd das
trockene Fleisch so auf dem Kalk ausgebreitet , daß die einzelnen
Fleischstückesich nicht berühren . Ueber eine Lage Fleisch kommt
dann wieder eine Lage Kalk mindestens von 10 Zentimeter Höhe,
und so wechselt man ab zwischen Fleischschichten und Kälkschickten,
bis der Behälter angefüllt ist. Die oberste Schicht muß natürlich
wieder pulverisierter Kalk fern. Das Fleisch hält (sich in dem Kalk

aufstapeln kann, bereitet die Unterbringung großer Fleischvorräte
absolut keine Schwierigkeiten , und die Gemeinden laufen nicht
Gefahr , Verluste durch Verderben des Fleisches zu erleiden . Bor
allen Dingen ist das Fleisch auch vor den Schmeißfliegen , welche
im Sommer ihre Maden in das Fleisch absetzen, gesichert. Die
Aufbewahrung in Kalk beeinträchtigt den Geschmack des Fleisches
durchaus nicht. Das anhaftende Kalkpülver läßt sich vor dem
Konsum gut abwajchen und abscyaoen. Es >ei noch bemerkt,
daß sich auch die qepökelten und geräucherten Schinken in der
oben beschriebenen Weise in Kalk aufbewahren lassen. Me meisten
Kalkwerke ' sind in der Lage, pulverisierten Weißkalk in Säcken
fertig zum Gebrauch zu liefern . Ich weiß nicht, ob diese Fleisch-
anflewahrungsmethode in Deutschland hier und da schon ange¬
wendet wird . Daß Kalk ein vorzügliches Konservternngsimittel
auch für andere Nahrungsmittel ist, ist allgemein bekannt.

Aus Wiesbaden
Kriegsanleihe

Auf die zweite Kriegsanleihe hat die Stadt Wiesbaden eine
Million Mark gezeichnet.

Fremdenbesnch
Die Fremden 'ziffer für die Monate Januar und Februar be-

trägt 6034 Kurgäste und 5971 Passanten , zusammen 12 005 gegen
18 786 im Vorjahre.

Bezirksauschutz
Die v. Mumm 'sche GutsverwaltuUg in Johannisberg

und das Gräflich von Schönborn 'sche Rentamt in Hattenheim
planen die Errichtung von Be- und Entwässerungsanlagen am
Ernstbach resp. in den Gemarkungen Winkel und Johannisberg.
Sie sind dabei jedoch dem Widerspruch verschiedener Wiesen- nnd
Mühlenbesitzer begegnet , welche glauben , daß ihnen durch die
Anlagen das Wasser entzogen werde, <ut das sie glauben Anspruch
erheben zu können. Eine Klage ‘ on Frau Irene Andre u. a.
wurde vom Bezirksausschuß als unbegründet zurückgewiesen.
— Der Militärfiskns läßt zur Zeit in Biebrich bekanntlich die
Gebäulichkeiten für eine Unteroffizier -Vorschule mit Wirtschafts¬
gebäuden , Abort -Anlage usw. errichten. Der Magistrat hat dafür
die übliche Banpolizeigebühr mit 305 Mark antzefordert , deren
Entrichtung der Reichs-Militärfiskus jedoch mit der Begründung
verweigert , daß eine Prüfung des Baugesuches nicht erfolgt sei,
daß die Gemeinde vielmehr verpflichtet gewesen sei, den Neubau
ohne Prüfung zuzulassen und daß demgemäß die Erhebung einer
Baupolizeigebühr sich nicht rechtfertige. Nachdem der Magistrat
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bit einschlägige Beschwerde zurückgewiesen hat , beschritt der Reichs-
MiVitärfiskus , vertreten durch die Intendantur des 18. Armee¬
korps in Frankfurt den Weg der Klage im Verwaltungs -LtreN-
verfahren , ein Vorbescheid des Bezirks -ausschusses jedoch hm ihn
mit seinem Anspruch abgewiesen , und ebenso entschied g^ tvnn der
Bezirks -Ausschuß auf Grund vorhergegangener mündlrcher Ver¬
handlung.

Aus - er Magistratssitzung
Der Magistrat hat beschlossen , die Wirtschaft im Nerotal

(Beausite ) nach dem Ort , an dem sie steht , „KaffeeNerotal  zu
nennen . — Weiter hat der Magistrat beschlossen , dem neuen Wald¬
weg , der von Klarenthal nach Georgenborn führt , den , .Namen
„Rh eing au er Pfad"  zu geben . — Tie Straße , dre dre Hohe
hinter dem „ Berliner Hof " beherrscht , ist „Adolfsberg  ge¬
nannt worden . Sie mündet in die verlängerte Kapellenstraße.

Nachruf .
Im Namen des Offizierkorps des Reserve -Jnfanterre-

Regiments Nr . 80 veröffentlicht Frhr . v . Rosen , Major und
Regimentskommandeur , im „Mil .-Wochenbl . den gefallenen
Kameraden folgenden Nachruf : Es starben auf Frankreichs
Boden den Heldentod für Kaiser und Reich : am 3. Febr . 1915
Leutnant der Landwehr 1. Aufgebots Aloys Kllburg , Ritter
des Eisernen Kreuzes 1. Kl . ) Feldwebelleutnant Karl Redert;
Feldunterarzt Artur Wienczierz ; am 25. Jan . 1915 Unter¬
offizier der Res . Kurt Sturm , Ritter des Eisernen Kreuzes
1. Klasse . Bis zum letzten Atemzuge standhaft und treu , ftnd
sie dahingegangen . Das Regiment wird ihr Andenken stets in
Ehren halten.

Gewährung eines zweiten Mobilmachungsgeldes
Der Kaiser genehmigt nnterm 24. Februar , daß allen

mobilen Heeresangehörigen , die nach der Kriegs -Besoldungs-
Borschrift Anspruch auf ein einmaliges Mobilmachungsgeld
haben , zur Erneuerung der Feldausrüstnng und zur Beschaf¬
fung einer besonderen Winterkleidung das Mobilmachnngs-
geld zum zweiten Male gewährt wird.

Bismarck-Feier
Ter Herr Minister der geistlichen und Unterrichts -Angelegen¬

heiten gibt folgendes bekannt : Da der 1. April 1915 , der hundert¬
jährige Geburtstag Ottos von Bismarck , in die bevorstehenden
Osterferien fällt , so ist in den mir unterstellten Schulen und
Lehranstalten bereits kurz vor Beginn der Ferien in würdiger
Weise des Tages zu gedenken . Dem Ermessen der Anstaltsleiter
wird es überlassen , die Gedenkfeier klassenweise in einer der
letzten Geschichtsstunden oder gemeinsam für die ganze Schule
unter Ausfall einer Unterrichtsstunde zu veranstalten.

Weiterbesuch der Schule«
Mit Rücksicht darauf , daß sich zu Ostern ds . Js . der Ueber-

gang aus der Schule ins Erwerbsleben für viele Jugendliche
schwierig gestalten wird , obdnet der preußische Kultusminister
in einer Verfügung an , daß es solchen Jugendlichen gestattet sein
soll , die Schule noch weiter zu besuchen . Gemeindeverwaltungen,
Jugendpflegeorganisationen und alle Freunde der Jugend werden
aufgefordert , sich der ganzen Angelegenheit recht warm anzu¬
nehmen.

Theater , Kunst. Wissenschaft
* Königliche Schauspiele.  In der am Freitag , den

o.  März , stattfindenden Aufführung von „Minna von Barnhelm"
gastiert Frl . Grete Reinl  von der Wiener Residenzbühne als
„Franziska " auf Anstellung . Abonnement B. Anfang 7 Uhr.

* Wettbewerb der Deutschen Gesellschaft für
christliche Kunst.  In dem rühmlichen Bestreben , bei den in
diesen Tagen so schwer auf vielen Künstler -Existenzen lastenden
Schwierigkeiten hilfreich zu wirken sowie um gleichzeitig zu echt
künstlerischer Lösung zeitgemäßer Aufgaben anMregen und der
drohenden Ueberproduktion an minderwertigen Erzeugnissen vor-
zubeugeü , hat die Deutsche Gesellschaft für christliche Kunst (Sitz
in München , Karlstraße 6) einen Wettbewerb für Entwürfe zi»
religiösen Kriegsgedenkzeichen und Kriegserinnerungen ausgeschrie¬
ben Zur Beteiligung eingeladen waren die der Künstlerschaft an-
gehörigen Mitglieder der Deutschen Gesellschaft für christliche
Kunst . Mit außerordentlichem Eifer haben sie sich der gestellten
Aufgabe angenommen — von fast 500 Künstlern wurden weit
über 500 Arbeiten eingeliefert , deren durchschnittlicher Wert er-
freulicherweise sehr bedeutend genannt werden kann . Es handelt sich
um Gedenkzeichen für gefallene Krieger (Gedenktafeln . Figuren , Er¬
innerungstafeln , Bildstöckchen , kapellenartige Denkmale , Gedenk-
-enben verschiedener Art ), ferner um Erinnerungen für Kriegs¬
teilnehmer (Gedenkblätter , Fahnen , Ausnahme -Urkunden für Krie¬
gervereine ), Medaillen ustv . — Tie Preisverteilung wird dem¬
nächst erfolgen , dann werden die Werke von Donnerstag , den 4.
März , an auf acht Tage im Studiengebäude des Kgl . National¬
museums zu München ausgestellt werden . Schon jetzt sei auf
die wichtige , weiteste Kreise interessierende Veranstaltung auf-
rnerks am gemacht. __

Marktberichte
Frankfurt,  3 . März . (Schlachtviehmarkt.) Aufgetrieben waren

1516 Schweine. Preise für den Zentner vollfleischige Schweine von 80 bis
100 Mo Lebendgewicht 85—86 M ., Schlachtgewicht 103—105 M ., voll-
fleischige Schweine unter 80 Kilo Lebendgeivicht 80—85 M ., Schlacht¬
gewicht 100—102 M ., vollfleischige Schweine von 100 bis 120 und von
120 bis 150 Mo Lebendgewicht85—86 M ., Schlachtgewicht 103—105 M.
Marktverlauf : Bei lebhaftem Geschäft bleibt Ueberstand.

Holzversteigerung
Am Dienstag » deu 9 . Mär ; ISIS , vormittags IS Uhr

beginnend, kommen im W nkeler Gemeiadewal, » Distrikt IS
.Unner " zur Versteigerung:

49 Rmtr . Eichen- und Lärchenschichtnutzholz,
4 Rmtr. Buchenscheitholz.

357 Rmtr Eichen- und Buchen-Knüppel,
4350 Eichen- und Buchen-Wellen.

Winkel,  den 3. März 1915.
Der Bürgermeister : Hartmann.

Letzte Nachrichten
Das neue Ministerium

Luxemburg,  5 . März . Die Großherzogin von Luxem¬
burg ernannte zu Mitgliedern des neuen Ministeriums
Statsminister Eyschen und Generaldirektor Mangonast . Sie
verbleiben in ihren Posten . Die Generaldirektoren De Wahe
und Braun scheiden aus und werden ersetzt durch den Gene¬
ralstaatsanwalt Thron und öen Obergerichtsrat Leclere.

Die Stimmung in Italien
Rom,  3 . März . Ueber die Stimmung in Italien gibt

ein Artikel der römischen „Tribuna " Aufschluß , worin gesagt
wird , daß die englisch -französische Note eine neue Verletzung
der seerechklichen Konventionen bedeutet , die freilich durch
Deutschlands völkerrechtswidrige Maßnahmen veranlaßt sei,
und hebt den ungeheuren Schaden hervor , den diese Nicht¬
achtung der Konventionen zur Folge habe . Das Blatt wirst
dann die Frage auf , ob sich die Neutralen diesen Zustand noch
lange werden gefallen lassen.

Aus Rom berichtet das „Berl . Tagebl ." : Der Kriegs-
minister Zupeli dankte gestern in der Kammer den zahllosen
Patrioten , die sich dem Heer als Kriegsfreiwillige anboten.
Dies zeige der Nation einen Geist , der alle noch Zweifelnden
und Zögernden mitreißen werde . Der Kriegsminister schloß
mit dem Ausdruck der Erwartung , daß das Heer im Bunde
mit der Nation die schwere Probe , zu der es berufen sein
könne , siegreich bestehen werde . Diesen Worten folgte lang¬
anhaltender stürmischer Beifall.

Japan und England
Petersburg,  3 . März . Nach einer Meldung der

„Nowoje Wremja " werden die Japaner in Tsingtau  eng¬
lische Schiffe nur viermal  im Monat zulassen.

Gottesdienst-Ordnung
3 . Fastmstmttag (Oculi ). — 7. März 1915.

Stadt Wiesbaden
- Pfarrkirche zum hl. Bonifatins

Hl. Messen : 6, 6.45 Uhr : Erster Militärgottesbienst (Amt) :
7 30 Uhr. Zweiter Militärgottesbienst (hl. Messe mit Predigt ) : 8.15 Uhr.
Kinder gvttesdienst (hl . Messt mit Predigt ) : 9 .15 Uhr. Hochamt mit
Predigt : 10 .15 Uhr . Letzte hl.«Messe mit Predigt : 11.30 Uhr. — Nachm.
2.15 Uhr : Christenlehre mit Kriegsandacht . Abends 6 Uhr : Fasten«
predigt mit Andacht . .

Für den Dritten Orden  ist nachm. 4.30 Uhr : Versammlung
mit Predigt . „ .

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.15 und
9 .15 Uhr ; 7.15 Uhr sind Schulmesstn.

Montagabend 8 Uhr, sowie Tienstag , Donnerstag und Samstag,
aibends 6 «Uhr sind Kriegsandachten . Mittwoch, abends 8 Uhr, ist gestiftete
Andacht zu Ehren des hl. Joseph . Freitag , cüxr& i  8 Uhr ist Fastenandacht.

Beichtgelegenheit.  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Freitag¬
nachmittag 5—7 Uhr, Samstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr, an allen
Wochentagen nach der Frühmesst ; für Kriegsteilnehmer und Verwundete
zu jeder gewünschten Zeit.

Maria Hilf -Psarrkirche
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr (gemeinsame Oster¬

kommunion des Marienbundes und der Erstkommuuikanttnnen ). Kinder-
gottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt:
10 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr : Christenlehre und Andacht, um 6 Uhr:
Fastenpredigt mit Andacht.

An den Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.30, 7.15 (Schul¬
messt) und 9 .15 Uhr : abends 8 Uhr : Fasten- bezw. Kriegsandacht.

Beichtgeleg enheit:  Svnntagmorgen von 6 Uhr an , Freitag
von 5—6 und nach 8 Uhr, Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr : Frühmesse . 8 Uhr : Militärgottesbienst mit Predigt (während

derselben gemeinschaftliche hl. Kommunion des eucharistischen Männer-
apostvlats ). 9 Uhr : Kindergottesdienst (Amt). 10 Uhr : Hochamt mit
Predigt . — 2.15 Uhr : Christenlehre und Andacht ; abends 8 Uhr : An¬
dacht um einen glücklichen Ausgang des Krieges. _ ^ . Ä

An Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.30 , 7 und 9
Uhr : Mittwoch und Samstag 7 Uhr : Schulmesst. Täglich abends
8 Uhr ist Kriegsandacht , Mittwochabend : Kreuzwegandacht.

Freitag , abends 8 Uhr ist Fastenpredigt und kurze
Andacht.

B eichigel egenhert:  Sonntag früh von 6—8 Uhr, Samstag
4—7 und nach 8 Uhr . '

Dereinskalender
s »tb Frauenbund . Freitag , von 4—6 Uhr , ist die Biblio¬

thek und das Lesezimmer in der Geschäftsstelle , Hellmundstr . 2,

pari ., geöffne ö e r e • n. Freitag , 5. März , in der hl . Messt
V.15 Uhr : gemeinsame Kommunion.

Katholischer Fürsorgeverein Johanuisstift E. 8.
.Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich »on S—12V,
und von 3—6 Uhr . Büro , Lnifenplatz 8, p. •

Freitag, 9% Uhr: Sitzung

sowie
_ über neutrale Häfen >
iCuslriinfte über Verladeangelegenheiten, über Frachten,

sorguna von Transport- und Kriegsrisikoversicherung erteilt
L. RETTENMAYER , Kgl. Hofspediteur , Nikolasstr . 5

fÄ Mädchen,
welches alle Hausarbeiten versteht. und
etwas kochen kann, per 15.März gesucht.

Kaiser Friedrich -Rin , 74 , p.

Katholischer Mäuner-Fürsorgevereiu
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luüenplatz8. Sprechstunden Tienstag , Donnerstag « . Samstag-
Nachmittag von 6—7 Uhr. *

Kurhaus zu Wiesbaden.
Do nnerstag,  4 . März , 4 Uhr : Abonnements - Konzert

des Musikkorps des Ersatz-Bataillons des Reserve-Jnf .-Rcgt . Nr . 80.
Leitung : Herr Kapellmeister Haberland . 1. Borussia -Marsch Sr . Exzel.
Herrn General -Leutnant Schuch ehrerbietigst gewidmet (Lattermanu ).
2. Ouvertüre zur Oper „Indra " (Fr . v. Flotow ). 3 . „ Stolzenfels am
Rhein " , Lied (MeiUer ). 4. Finale des 3. Aktes aus der Oper „Rienzi"
(Wagner ). 5. „Seemanns Los", Lied (Martekl ). 6. Erinnerung an Rich
Wagners „Tannhäuser " , (Hamm). 7. Erinnerungen aus dem Militärstben
(Reckling). * 8 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung : Herr
Herm . Jrmer , Mrkapellmeister . 1. Ouvertüre zur Oper „ Zampa"
(F . Herold). 2. Capricante (P . Wachs). 3 . I . Finale aus der Oper
„Oberon " (C. M . v. Weber).' 4. Estudiattna , Walzer (E . Waldteufel ).
5. Ouvertüre zur Oper „Tie Stumme von Portici " (D . F . Auber):
6. Fantasiestücke für Streichorchester a) Traumverloren , b) Bosnische
Legende. (C. Komzak). 7. Fantasie aus der Oper „ Rigoletto "- (G . Berdi ).
8 . Wir von der Kavallerie ; Marsch.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

New Yorker Börse 27. Fefc.l .März New Yorker Börse Kurse
27. Feb i.  Mt-,

Eisenbahn-Aktien: Bergw.- u. Ind.-Akt.:
Atch.Top.Santa F6 c. 94 «/, 94'/, Amalgam. Copper c. 53•/, 53 ' /,
Baltimore & Ohio . 64' /4 64 “/. Amer.Smelt.&Ref.c. 61*/, 61 “/,
Canada Pacific . . . 156.— 154. - n „ „ „ p. 93“/, 92 ' /,
Chesapeake &Oh.c. 40. — 40 .— Amer. Tel. &Telegr. 118*/, 119' /,
Chic.Milw.St.Paul c. 84'/. 84 “/. Anaconda Copper p. 26 , — 2»Vb
Denver & Rio Gr. c. 6.— 6. - Betlehem Steei c. . o4 l/4 54 V,
Erie common . . . :s s/8 20’/« „ pr- 103V, 103'/,
Eric Ist pref. . . . . 33 — 33.- Mexican Petroleum 6° Vs 66.—
Illinois Central c. . 103 '/. 102'/, United Stat. Steel c. 42 ' ,» 42ö/8
Leuisville Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.

112.-
12" .
82'/«

HO1/«
10.-
81V«

99 99 99 P*
Eisenbahn-Bonds:

103*/, 103' /,

NorfolkStWesternc. WO'/« IO?. - 4°/0 Atch. Top. S. EL 91.— 91»/,
Northern Pacific c. 100' /, 100‘/3 4V,% Baltim.&Ohio 83.— 83. —
Pennsylvania com. 104 ' /, W4'/. 5°/„Central Pacific . -

Reading common . 142“/, 142», 4 V,°/# Ches . & Ohio 73.— 70'/,
Rock Island com. . '/. 5 3°/0 Northern Pacific 62 */,

89*/.
62. -

Southern Pacific . . 81'/, 82», 4°/o „ » 89«/,
Southern Railway c. 13“/, 18'/- 4°/„ Reading . . . . 91*/, 92 ' /,
South. Railway pref. 43.— 43.- 4°/„ South.Pac. 1929 80*/, 80»/,
Union Pacific com. . 119“/, 117*/.

IV-
5°/0 99 OV. 98“/, 96V,

Wabash pref. . . . . 1'/, 4°/0Union Pacific cv. 89.— 89.-
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Wetter -Nachrichten
vom 4. März , vorm . 10 Uhr

Wettervoraussage der Metrorologischen AbteÜujg d=s
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. w- ™r

morgen:
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Temperatur unverändert; bei südlichen Winden etwas milder.

- n—Höchster Thermometerstand 6,1 Grad C.
Niedrigster Thermometeretand 0,8 Orad C.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten

Rhein
Waldshut . .■
Kehl . •
Maxau.
Mannheim
Worms.
Mainz .
Bingen.
Canb

S.Mz. I.Mz.
Main

3.Mz. 4.Mz.

— — Würzburg. — —
— — Lohr . . . . . . . — —
— — Aschaffenburg. . . . — —

3.08 3.20 Groß-Steinheim . . . 1.89 1.87
_ —

Offenbach. — —
0.92 1.05 Kostheim . . . . . 0.64 0.87
1.8t 1.94 Neckar
2.01 — Wimpfen. — —

Fahrbedienstete werden « och ciuqe-
fteUt. lecdingiuigeu sind zu erfragen
Luisenstratze 7.

Betriebsverwaltung.

Km-ize Möbelträger
finden zw. 15. März bis halben
April lohnenden Verdienst bei

Möbeltransporten
Borausanmeldungen an Hof¬
spediteur L. Rettenmayer , Wies-

baden, Rikolasstr. 5.

Hautleiden
Ich würbe vollständig von meinem schweren,

nassen Hautleiden befreit durch Ihr gutes
Mittel. Heinrich Rohkamm, Gitter bei
Salzgitter.

Seit Jahren litt ich an Schuppen-
Flechten , welche durch Ihr Mittel ver¬
schwanden . K. Walter, Neustadt(Pflz).

Jnnigstcil Dank für gründliche Heilung
meines ' 25 Jahre alten Hautleidens.

Max Ncidhardt, Obernzcll.
Filuhtol -Hautpillen

in Wiesbaden : Schützenhof - Apo-
theke und Viktoria -Apothe ke.
fff-  Versand auch nach auswärts. 39S

Suche für sofort

Heinrich Hain », Geisenheim

Litte besichtigen Sie meine Schaufenster!

JackenkleiderHochelegante
erstkl. gearbeitete

zu sehr niedrigen Preisen.
Serie I Serie II Serie III

36 .— 49 - 53 .—
1nrhpnlelpidpr Gesellenarbeit, aus Foule auf  „

jacKenmeiaer prima Duchesse gearbe nei spez. 79 .—
Das neue Haus

für bessere Damen-Konfektion.

Neueste  Heilmittel.
Hervorragend wirksam bei Rheu¬
matismus , Gicht , Taubheltsgefühl,
Nervenschmerz . $ffST  Durch Ihre
vorzüglichen FUulitoi- Heilmittel bin
von meinem langjährigen Rheumatis¬

mus vollständig befreit worden.
Kähte Russard,  Wiesbaden.
fgUr Ihre Filuhtol- Mittel habengroO-
artig gewirkt, meine Frau und ich sind
von dem schrecklichen Leiden er öst.

C. Frenzei , Bonn.
Filuhtol - Tabletten , Glas 2.50 Mk.
Flluhtof - Salbe,

Ortttrt Musikdirektor
G-elhestraße 23

erteilt gewissenhaftenMusikunterrichtMin, Ktslsi,
Lhndillllil», Thune.

Sael zeitig
Gemüse aller Art!
Samen erster Güte!

t;

Grabenstrabe 2
» .B.Spinat , breit , Schoppen 30 Pf.

Schalotten , Steckzwiebeln.
20 Sorten Erbsen , Schoppen «0 Pf.

_ Kruke L5v Mk.
in Wiesbaden : Schtttzenhof -Apo-
theke und Viktoria - Apotheke.

Versende auch nach auswärts.

übernimmt Neuwäscherei©aromen Würihstr.3. ~(Laden).

^charnhorstftr . 20, I. r. Für bessere
v Miiitärperson. noch einige Bettett frei.

| l .08- 0,70—0.70 zu verkauf.Näheres im Verlag.

Königliche Schauspiele
Donnerstag, den 1. März 1915,

62. Vorstellung.
35. Vorstellung • AbonnementA

Ha»» Heittng
Romantische Oper in drei Sitten und
einem Vorspiel »on Eduard Devrient.

Musik von Heinrich Marschner.
Personen deS Vorspiel » :

Die Königin der Erdgeister'
Frl. Englerch

Ihr Sohn Herr de Garmo
Erdgeister, Gnomen, Kobolde, Zwerge,

Personen der Oper:
Die Königin der Erdgeister

Frl. Englertl
Hans Helling Herr de Garm»
Anna seine Braut Fr. H.»Zoepffela.G.
Gertrud, ihre Mutter Frl. Haas
Konrad, burggräflicher Leibschütz

Herr Schubert
Stephan, Herr o S enck
Nicklas, Herr Haas

(Bauern) «
Schützen, Bäuerinnen, Spielleute.

Nach dem l. u. 2. Akte treten Pansen
von 12 Minuten ein,

Anfang 7 Uhr. Ende gegen i0.15 Uhr

eigener Arbeit
mit Garantie

1 Mod. Studier-pian« 1,22 cm h. 450 M.
LScllia
KtKiunfoA,

B,
5 Mc-gna i«A,
6 , B,
7 Salon A,

1,25
1,38
1,28
1,10
1,30
132

, 500
„570
„600
„ 650
„ 680
.. 720

„8 „ B „ 1,34 . „ 750 „
u. s. w. auf Raten ohne Aufschlag per
Monat 15- 20 Mk. Kasse 5 Proz.
W. Nliiller ’s HchillnrftMk

«nter 404 an die Geschäftsstelle dsr.Ltg ^ ' Gegr. 1843 Mainz Miinsterttr. 3

Residenz *Theater
Donnerstag, den 4. März 1915.

Dutzend und Fünfzigerkattrngültig
Ter gutsitzende Frack.

llomödie in 4 Akten von Gabriel Dregeltz
Anfang 7 Uhr. End« 9.30 Uhr

Slter, gestickter Teppich \]
preiswert ju kaufen gesucht. Off

A(\A ml Sto hfr Qtrr ' (

Kur-Theater
Buntes Theater.
Täglich abends 8 Uhr.

Das neue Programm,
kl Nnr rrstklaffigc Darbietungen I!
Preise der Plätze: 0.30, 0.50, 1.- , 1.50.
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